Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Saen — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 
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Stettin, den 30. Juli. 


R. M. Die amtliche Wiener Zeitung dementirt in einem 
heſtigen Artikel die von der Leipziger Zeitung gebrachten No⸗ 


ien über Oeſterreichs weder bundesſreündliche, noch überhaupt 


lopale Politik gegen Preußen. 
ornämlich wird die Inſinuation, daß „die mit Preußen 
engverbündete und ſtammverwandte Großmacht an der Donau 
% angeblichen geheimen Beſtrebungen und feingeſponnenen Ins 
telguen zu Kopenhagen gegen tiefbegründete Wünſche und For⸗ 
erungen Preußens““ nicht fremd geblieben ſei,“ mit Indigna⸗ 
llon zurückgewieſen und nachdrücklichſt erklärt, daß von derarti⸗ 
gen ſiefbegründeten Wünſchen und Forderungen in Wien nie 
ewas zur Kunde gekommen wäre und demgemäß von Seiten 
eſterreichs weder direkten noch indirekten Widerſtand gefunden 
baben könnte. 

Wir ſind außer Stande, dieſem Dementi unbedingten 
Glauben beizumeſſen, da es in ſeiner ſcharfen Faſſung auch 
zugleich die Beftrebungen in Abrede ſtellt, denen nach wieder⸗ 
olten Verſicherungen das preußiſche Kabinet eine lebendige 
Öürforge widmet. Wenn von Seiten Preußens die bewußten 
lieſbegründeten Wünſche und Forderungen in der That, und 
wie wir zu erwarten berechtigt find, zu Kopenhagen geltend ges 
macht wurden, ſo konnten die desfallſigen Schritte dem kaiſer⸗ 
lichen Kabinet unmöglich verborgen geblieben ſein, und wenn 
ſie ihm wirklich verborgen geblieben ſind, ſo müßte in dieſer 
Angelegenheit von Seiten Preußens ſo gut wie nichts gethan 
worden ſein, wogegen wir unſererſeits tiefbegründete Zweifel 
erheben müſſen. r 

Wie aber dem auch fein möge, ob man in Wien trotz der 
nefflichen Bedienung durch feine diplomatiſchen Agenten und 
trotz der lebhaften Aufmerkſamkeit, mit der man die Kundge⸗ 
bungen der preußiſchen Preſſe begnadigt, nichts davon vernom⸗ 
men hat, daß Preußen von Dänemark etwas wünſcht und for⸗ 
ert, oder ob trotz der gegenwärtigen Situation, die für 
unſere Wünſche ſo günſtig vielleicht nie wieder ſich geſtalten 
wird, von Berlin aus wenig oder nichts geſchehen if, es dürfte 
bei dem Banquerott der öſterreichiſchen Politik für Preußen nun 
unmaßgeblich der Zeitpunkt gekommen fein, ein Programm 
norddeulſcher Intereſſen aufzuſtellen und dem geſammten Deutſch⸗ 
land zur Annahme zu unterbreiten. N 

Preußen kann ein ſolches Programm aufitellen und die 
Annahme deſſelben fordern, ohne ſich dem Vorwurf auszuſetzen, 
die Kraft und Hülfe des ſüdlichen Deutſchlands für feine eige⸗ 
nen ſelbſtſüchtigen Zwecke in Anſpruch zu nehmen, denn, ehe 
Preußen daran gedacht haben würde, ſeine eigenen Intereſſen 
und die mit denſelben engverbundenen norddeutſchen in den 
Vordergrund der deutſchen Politik zu ſtellen, hätte es jeden⸗ 
faus ſehr ausreichend bewieſen, daß ihm die füddeutſchen 
nicht minder am Herzen liegen, und daß ihm überhaupt, wo es 
dem Wohle des geſammten, großen Vaterlandes gilt, auch ohne 
daß ihm ſelber ein ſpezieller Vortheil erwächſt, weder der Muth 
noch die Freudigkeit fehlt, ſchwere Opfer zu bringen. Der 
April⸗ Vertrag mit ſeinen Konſequenzen und die rückhaltsloſe 
Unterſtützung der öſterreichiſchen Politit, fo weit fie dieſem Vers 
trage treugeblieben iſt, geben ihm ein unbeſlreitbares Recht, 
don Oeſtetreich und Süddeutſchlaud zu verlangen, daß fie den 
preußiſchen und norddeutſchen Intereſſen, die wahrlich nicht 
minder ſchwer in's Gewicht fallen, ausreichende und rückhalts⸗ 
lofe Unterſtützung angedeihen laſſen, und das möge man dem 

iener Kabinet laut und vernehmlich zu verſtehen geben, damit 
es weiß, daß tiefbegründete Wünſche und Forderungen Preu⸗ 
ßens vorhanden find und zur Geltung gebracht werden ſollen 
und nicht etwa unwiſſentlich und aus Verſehen in Kopenhagen 
gegen dieſelben intriguirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, Montag, 30. Juli. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß ein Tagesbeſehl des 
Fürſten Gortſchakoff, in welchem derſelbe den Bewohnern 
Neu-Rußlands und Beſſarabiens ſeinen Dank ausſpricht, die 
Ankunft der 7. und 15. Infanterie⸗Reſerve⸗Diviſion von Ben⸗ 
der und Odeſſa in der Krim konſtatirt. 

Paris, Sonntag, 29. Juli. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des General Peliſſter vom 27. d. 
Dieſelbe meldet, daß der Dampfer „Phlegeton“ mit ausgewech⸗ 
ſelten gefangenen Franzoſen in Kamieſch eingetroffen ſei 
und daß die Auswechfelung fortdauern werde. Sonſt war nichts 
Bemerkenswerthes auf dem Kriegsſchauplatze vorgefallen. — 
In der Paſſage fand heute in Folge der Ultimo-Regulrung 
ein lebhaftes Geſchäft ſtatt. Die 3% eröffnete zu 66, 55 und 
ſchloß in feſter Haltung zu 66, 40. — 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die „London Gazette“ veröffentlicht zwei Berichte des 
Generale Simpſon vom 14. Juli, in denen der Tod des 
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Obriſtlieutenant Vico von der franzöſiſchen Armee und der des 


Kapitän Monſell vom 39. engl. Regiment gemeldet wird. Nach 
der beigeſchloſſenen Liſte wurden vom 12. bis 15. Juli ein 
Offizier und 14 Mann geiödtet, 3 Oſſiziere und 105 Mann 
verwundet. Die Marin ebrigade hatte am 10 Juli 1 Todten 
und 6 Verwundete. 

Aus Marſeille, 28. Juli, wird telegraphiſch die Ankunft 
des Poſt⸗Paketbootes Alexander gemeldet, welches Konſtanti⸗ 
nopel am 19. Juli verließ. Den Blättern, welche zu Kon⸗ 
ſtantinopel erſcheinen, iſt eine offizielle Mittheilung zugefertigt 


worden, worin ihnen verboten wird, über Feldzugsplane zu 


ſprechen, und ſie aufgefordert werden, blos thatſächliche Tages⸗ 
Ereigniſſe mitzutheilen. Zuwiderhandlungen werden mit zeit⸗ 
weiliger Suspendirung, Rückfälle mit noch ſchärferen Strafen 
belegt. — Die aufrühriſchen Baſchi⸗Bozuks der türkiſch⸗ briti⸗ 
ſchen Legion plünderten die Dörfer in der Umgegend der kleinen 
Stadt der Dardanellen. Der franzöſiſche Konſul hat Maß⸗ 
regeln zur Auftechterhaltung der Ordnung in der Stadt er⸗ 
griffen. Etwa 500 Baſchi⸗Bozuks haben ſich unterworfen. 
General Beatſon will ſie, unterſtützt von ſpriſcher Kavallerie, 
nach der Krim ſchicken. Omer Paſcha kehrte, mit Ehrenbezeu⸗ 
gungen vom Sultan überhäuft, von Konſtantinopel in ſein 
Hauptquartier zurück. — Die Nachrichten aus der Krim ſind 
vom 17. Juli. Man hatte erfahren, daß die Ruſſen hinter 
Malakoff neue Vertheidigungs⸗Werke errichtet, ſogenannte Ka⸗ 
valiers. Die Generale der Verbündeten hatten beſchloſſen, daß 
die Han delsſchiffe in Kertſch Getreide laden dürfen, jedoch unter 
der Bedingung, daß ſie ein Drittel deſſelben auf einem zu be⸗ 
zeichnenden Punkte der Küſte deponiren. Die Nachrichten aus 
Trapezunt vom 12. Juli melden, daß Raſir Paſcha am 9. Juli 
von dort mit Freiwilligen nach Erzerum abmarſchirt ſei. Die 
Armee von Kars, die durch frühere Entlaſſungen auf 15,000 
Baſchi⸗Bozufs reduzirt worden war, tt voll Muth, aber es 
fehlt ihr, um gegen die ruſſiſchen Dragoner operiren zu können, 
an Reiterei. f 

Wir entnehmen den engliſchen Lagerkorreſpondenzen vom 
14. noch Folgendes über die Beſchießzung des Redan am 
10. Juli. Der Feind hatte die Approchen ſowohl gegen den 
Malachow⸗Thurm wie gegen den Redan durch fortwährende 
Beſchießung der Arbeiterkolonnen mit Bomben und Trauben; 
ſchüſſen zu ſtören geſucht, und es wurde daher beſchloſſen, wenn 
möglich, wenigſtens einen Theil der Geſchütze des Nedan zum 
Schweigen zu bringen. In Folge deſſen wurde am 10. um 
3 Uhr Morgens ſowohl von dem rechten als dem linken Flügel 
der britiſchen Approche ein heftiges Feuer gegen den Redan 
eröffnet und 9 Stunden lang unterhalten. Der Redan ant⸗ 
wortete raſch und kräftig. Engliſcher Seits wurde ſehr gut 
geſchoſſen. Drei der größten Mörfer auf dem Greenhill wurden 
fortwährend gleichzeitig abgefeuert, und die Wirkung der inner⸗ 
halb des Redan in geringer Entfernung von einander nieder⸗ 
fallenden Bomben beobachtet. Sie erreichten den Boden faſt 
in demſelben Augenblick und große Staubwolken folgten der 
Exploſion. Die von den Batterien des Franzoſenhügels abs 
gefeuerten Wurfgeſchoſſe ſah man häufig mitten durch die feind⸗ 
lichen Embraſuren hindurchgehen und die Seitenwände derſel⸗ 
ben aufreißen. Nichtsdeſtoweniger blieb es zweifelhaft, ob die 
feindlichen Geſchütze dadurch bedeutend litten. Selbſt ſpät am 
Abend, nachdem Nachmittags das Feuer wieder aufgenommen 
war, zeigten ſie ſich noch im Stande zu antworten. Man nahm 
wahr, daß ſobald ein Geſchütz im Redan abgefeuert war, die 
betreffende Embraſure ſich leerte und ſich erſt in dem Augen⸗ 
blick, wo der nächſte Schuß erfolgte, wieder füllte; wie dies 
Zurückziehen und Wiedervorſchieben bewerkſtelligt wurde, ließ 
ſich nicht ſpezieller erkennen. Wenn aber auch die Geſchütze 
zum größten Theil unbeſchädigt blieben, ſo ſah man doch, daß 
die Artilleriſten bedeutenden Verluſt hatten. Hinter der Schlucht 
zwiſchen den Anhöhen des Malachow und des Redan iſt ein 
Theil eines breiten Weges ſichtbar. Auf dieſem Wege ſah 
man Leute mit Tragbahren und Ambulance-Wagen in unge⸗ 
wöhnlicher Anzahl hin und her ziehen. Die engliſchen Batte⸗ 
rien litten von dem Feuer des Redan ſo gut wie gar nicht, 
und man erlangte durch die Kanonade am 10. wenigſtens jo 
viel, daß die Arbeiterfolonnen in den Approchen durch die: ruffis 
ſchen Geſchütze weniger gehindert wurden, da das Feuer der 
Letzteren an Lebhaftigkeit abnahm. — Ein Angriff auf die ruſſi⸗ 
ſche Stellung oberhalb Baidar erſcheint ſo gut wie boffnungs⸗ 
los. Das Plateau bildet von Natur eine ſo ſtarke Defenſiv⸗ 
Stellung, daß dieſelbe von 50,000 Mann gegen die vierfache 
Uebermacht behauptet werden kann. An der Einnahme des 
eigentlichen Sebaſtopol vor Eintritt des Winters ſcheint man 
im engliſchen Lager nicht zu zweifeln. Daß die Ruſſen mit 
aller ihnen eigenthümlichen Hartnäckigkeit ſich auch nach der 
Zerſtörung ihrer Schiffe und der Einnahme des Malachow⸗ 
Thurmes bebaupten werden, wird erwartet; aber die Einnahme 
einer neuen Stellung von Seiten der Verbündeten, welche den 
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Hafen und die Schiffbrücke beherrſchen würde, müßte ſie doch 
ſchließlich zum Rückzuge zwingen. Sobald ſie fürchten müffen, 
von der Verbindung mit den Nordforts abgeſchnitten zu wer⸗ 
den, werden ſie wahrſcheinlich die Südſeite aufgeben, die nur 
zu halten iſt, ſo lange ſie Meiſter der Hafenbucht ſind. Sie 
rechnen obne Zweifel darauf, ihren Widerſtand bis zum Eintritt 
des Winters verlängern zu können, und werden ſich, wenn das 
nicht möglich iſt, auf die Nordſeite zurückziehen, gegen welche 
die Belagerung ſchwerlich vor dem Frühjahr 1856 eingeleitet 
werden kann. Was während det Zeit zur Befeſtigung der 
Nordſeite von ihnen geſchehen kann, dafür liefern die auf der 
Südſeite ausgeführten Arbeiten den Beweis. 


Eine Korreſpondenz des „Moniteur de la Flotte“ aus 
Kamieſch vom 14. Juli meldet: „Die Ruſſen machen faft 
allnächtlich tüchtig geführte Ausfälle, allein ohne den geringſten 
Erfolg; fie werden mit dem Baponnet zurückgeworfen, nicht 
ohne jedesmal eine Anzahl Todte auf dem Platze zu laſſen, 
die Verwundeten und Gefangenen nicht zu rechnen. Man muß 
geſtehen, daß ihre Vertheidigungsarbeiten bewunderns würdig 
geleitet und vertheidigt werden; iſt eine Batterie durch unwider⸗ 
ſtehliches Ungeſtüm erobert, ſo erhebt ſich eine andere einige 
Schritte weit davon. So ſind wir im Augenblick unterrichtet, 
daß fie an der Behauptung des Malachowthurmes verzweifelnd, 
rückwärts davon eine zweite Linie von Vertheidigungswer en 
errichtet haben. Es wird eine harte Affaire ſein, aber unſere 
Soldaten zweifeln keinen Augenblick am Erfolg und zählen 
darauf, das Mahl in einem einzigen Anlauf zu halten. Ich 
kann Ihnen Über die engliſchen Angriffsarbeiten keinerlei Ein⸗ 
zelheiten geben, ich weiß blos, daß 17 ebenfalls mit großem 
Nachdruck betrieben werden. Unſere Bundesgenoſſen haben 
große Verſtärkung erhalten, beſonders an Kavallerie. Sie 
haben gegenwärtig eine Brigade ſchwere und zwei leichte Ka⸗ 
vallerie, die zufammen etwa 8000 pferde Effektiöftärfe bilden. 
Die aus 6 Regim. Dragoner unter Gen. Lawrence's Befehlen 
beſtehende Kavallerie iſt trefflich organiſirt; es ſind ausgeſuchte 
Leute von robuſtem Körperbau und martialiſchem Ausſehen. Die 
aus 8 Regimentern Huſaren und 2 Regimentern Ulanen beſte⸗ 
hende leichte Kavallerie unter dem Kommando des Lord Georges 
Paget und des Oberſten Parleby iſt vollkommen equipirt und 
beritten. Man verſichert mir im Augenblick, daß fie zur Divi⸗ 
ſion d'Allonville in der Ebene von Baidar abmarſchirt ſind. 
— Der Geſundheitszuſtand beſſert ſich mit jedem Tag. Die 
Cholera it faſt gänzlich derſchwunden; die piemonteſiſche Armee, 
die grauſam gelitten hatte, iſt jetzt von dem furchtbaren Gaſt 
befreit; auch ſcheint ſie tagtäglich neu aufzuleben; es ſind aus⸗ 
gezeichnete Truppen, aus Kern⸗Mannſchaſten zuſammengeſetzt, 
deren Tapferkeit in den verbündeten Armeen bekannt und laut 
gewürdigt iſt.“ 

In der Krim werden aus England 30 Kanonier⸗Boote 
erwartet, welche je 80 Mann Beſatzung erhalten und die klei⸗ 
nen Buchten im Auge behalten ſollen. In Balaklava ſind 
Taucher ⸗Glocken mit dem nöthigen Zubehör eingetroffen, um 
die Ladungen des Prince, fo wie der übrigen am 14. Novbr, 
v. J. untergegangenen Schiffe aus dem Grunde zu heben. 
Die Ingenieure zweifeln jedoch an einem günſtigen Erfolge, da 
die Fahrzeuge zu tief eingeſunken ſind. — Täglich mehr ſtellt 
ſich die Nothwendigkeit dar, die Tſchernaja⸗Linie zu verlaſſen, 
weil die ſchädlichen Miasmen dem Heere wie den Thieren ſich 
verderblich erweiſen und man die nachtheiligſten Wirkungen ber 
fürchtet, denen man nur durch Aufgeben dieſer Poſllon begeg⸗ 
nen zu können glaubt. 

Das Siecle enthält nach Pripat⸗Berichten folgende Anga⸗ 
ben: „Beim letzten Bombardement von Sebaſtopol wurden 
20,000 Kanonenkugeln und 10,000 Bomben in die Stadt ge⸗ 
ſchleudert. Im Monat Juni wurden für die franzöſiſche Armee 
nach der Krim geſchickt: 9151 Pferde, 947 Maulthiere, 30 
Büffel, 7374 Ochſen, 6800 Hammel, 4904 Centner Zwieback, 
4204 Kiſten dito, 6531 Centner Mehl, 2232 Centner Speck, 
515 Centner Kaffee, 1000 Centner Zucker, 579 Centner Reis, 
23,421 Hectoliter Wein, 400 Kiſten Branntwein, 5 Fäſſer 
dito, 13,807 Hectoliter Rum, 52,705 Centner Gerſte, 26,612 
Centner Heu, 1000 Strobſäcke, 25,000 Decken, 39,500 Erd⸗ 
ſäcke, 2159 Reiſig⸗Wellen zu Schanzkörben, 63,000 Kilogramme 
Lafetten und Räder, 100 Jaß und 3 Ladungen Pulver, Raketen 
u. ſ. w., 332 Kiſten Arlillerie-Munition, 4700 Bomben, 15,000 
Kanonenkugeln, 14,500 Granaten, 700 Kiten mit 2,514,634 
Patronen u. ſ. w.“ * 

Der Conſtitutionnel ſchreibt: „Nachfolgendes Faktum möge 
einen Begriff von den Schwierigkeiten geben, die Rußland er⸗ 
fährt, um die Krim verproviantiren zu können. Es wird in 
dieſem Augenblicke ein Aufruf an alle polniſchen Fuhrleute, die 
Wagen und Pferde disponibel haben, erlaſſen, um im Arſenal 
zu Wilna ungeheure Maſſen Pulver zu laden, die nach »peres 
kop gebracht werden ſollen, Der von der Regierung bewilligte 
Fuhrlohn iſt ſehr hoch: 7 Silberrubel per Pud. Die Fuhr⸗ 


leute ſollen ſich verbindlich machen müffen, die Fracht in 21 
Tagen nach Perekop zu liefern.“ 3 

Aus Erzerum, 3. Juli, wird dem Moniteur gefchrieben : 
„Mebemed Paſcha, Generals Gouverneur von Erzerum, rückte 
am 27. Juni von hier mit 800 regulären und 400 irregulären 
Freiwilligen aus. Seine Abſicht war, dem Feinde entgegen zu 
eilen, um ihn im Marſche auf der Straße von Kars nach Erze⸗ 
rum zu bemmen und dem Gouverneur von Trapezunt, Hafiz 
Paſcha, Zeit zu verſchaffen, damit derſelbe mit feinen Verſtär⸗ 
kungen an irregulären Truppen, die er in ſeinem Paſchalik aus⸗ 
bob, herankommen könne. Man weiß nicht, ob er feinen Marfch 
gegen die feindliche Armee fortgeſetzt oder in Haſſan⸗Kale Halt 
gemacht hat; doch wird allgemein vermuthet, daß er ſich in 
Kagru⸗Keni mit dem Lager Veli Paſcha's, welches aus einem 
Infanteries und einem Kavallerie-Regimente beſteht, vereinigt 
hat. Neni⸗Keni am Sohauli⸗Dagh, ein 18 Stunden von Erze⸗ 
rum entferntes Dorf, das große Vorräthe von Lebensmitteln 
für die Armee von Kars enthält, iſt von einer aus 4 Bataillo⸗ 
nen Infanterie, 6 Regimentern Kavallerie, 18 Kanonen und 
3500 Mann irregulärer Koſaken, im Ganzen etwa 12,000 
Mann, beſtebenden tuſſiſchen Heeres⸗Abtheilung beſetzt worden. 
Die türkiſche Armee iſt gewiſſer Maßen in Kars blokirt. Die 
Ruſſen behaupten noch immer ihre Stellungen in Zaini; die 
Koſaken und Karakalpaks halten die ganze Ebene von Kars 
beſetztz aber ſeit dem Gefechte vom 16. Juni ward von ihnen 
kein neuer Angriff auf die Stadt gemacht. Es ſieht zu bes 
fürchten, daß die kuſſiſche Diviſion von Bajazid ihre Vereini⸗ 
gung mit den in Teiprakli und Jeni⸗Keni liegenden Truppen 
bewerkſtelligen und dann auf Erzerum rücken wird.“ 

Der „Ruſſ. Inv.“ bringt einen ausführlichen Bericht des Generals 

Murawiew vom 8. Juli aus dem Hauptquartier dei dem Dorfe Ka- 
niföl, einen halben Tagemarſch ſüdlich von Kars. Es wird durch den⸗ 
ſelben die Vermuthung widerlegt, daß das ruſſiſche Hauptkorps mit Um⸗ 
gebung von Kars direkt gegen Erzerum vorgehen, und dieſe Stadt ſo⸗ 
fort angreifen werde. General Murawiew hatte zwar mit einem Theile 
des Heeres eine Bewegung in jener Richtung unternommen, jedoch nur 
um die türkiſchen Zuzüge abzuſchneiden, und die angeſammelten Vor- 
räthe wegzunehmen. Er kehrte mit Zurücklaſſung einiger kleinen Ab- 
theilungen am 6. Juli nach der Umgebung von Kars zurück, wo er ein 
Beobachtungskorps zurückgelaſſen hatte. Eine eigentliche Belagerung 
batte am 8. noch nicht begonnen; die Abſicht ſchien eber, die Stadt durch 
Mangel an Lebensmitteln zur Uebergabe zu zwingen, indem die zabl⸗ 
reiche ruſſiſche Kavallerie die Zufubren nach allen Seiten abſchnitt. Daß 
das von Eriwan über Bajaſid eingedrungene ruſſiſche Korps bei Toprak ⸗ 
Kale und Mollah⸗Suleiman vorgerückt iſt, wird beſtätigt. 


Aus Danzig, 27. Juli, wird gemeldet: Die engliſchen 
Dampfer „Arrogant“, „Magicienne“, „Ruby“ und „Koſſack“ 
haben am 20. während 17% Stunden ein bei Friederichs⸗ 
hamn gelegenes, mit 6 Kanonen beſetztes Fort bombardirt, 
und daſſelbe total vernichtet; da indeſſen eine ſtarke ruſſiſche 
Truppenabtheilung heranrückte, fo wurde eine Landung nicht 
unternommen, ſondern die Schiffe gingen wieder in See. Der 
„Arrogant“ wurde verſchiedene Male vom Ufer aus durch Ka⸗ 
nonenkugeln getroffen, ohne jedoch erheblich beſchaͤdigt zu wer⸗ 
den; die Engländer hatten 3 Verwundete. 

Vor Kronſtadt war nach den amtlichen Petersburger 
Berichten bis zum 20. nichts weiter vorgefallen. ö 


Deut ſchland. 


Berlin, 30. Jull. Wir theilten neulich nach dem „Ham- 
burger Handelsblatt“ einen Auszug der Note mit, mit welcher 
Dänemark die von den Vereinigten Staaten ausgegangene 
Kündigung des „Sundzoll⸗Vertrages“ beantwortet hat. Eine 
Berliner Korreſpondenz der „Weſer⸗Ztg.“ behauptet, daß dieſe 
ganze Note durch und durch erdichtet ſei. Nun iſt indeß nur 
von dem „Hamburger Handelsblatt“ erdichtet, daß es dieſelbe 
zuerſt gebracht habe. Die Note hat zuerſt in dem „Newyork⸗ 
Herald“ geſtanden und iſt von dem genannten Blatte daraus, 
wenn auch ungenau, überſetzt. Da eine Ueberſetzung dieſer 
Note auch in däniſche Blätter übergegangen iſt, ohne daß von 
der däniſchen Regierung eine Berichtigung ergangen wäre, ſo 
kann man an der Echtheit jener Note nicht mehr zweifeln. 
Dagegen muß das „Handelsblatt“ die früher von ihm gebrachte 
Mittbeilung wegen des amerikaniſchen Schiffes „Undine“ bes 
richtigen. Der Kapitain des Schiffes habe allerdings bei 
Brunshauſen den Stader Zoll-Beamten ſeine Connoiſſemente 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
(Fortſetzung.) 
Mein Geſchäft als Brautfübrer beſtand darin, den Braut⸗ 
leuten während der feierlichen Handlung vergoldete Kronen, 
das Eigenthum der Kirche, auf den Köpfen zu erhalten und 
mit ibnen dreimal um den Altar herum zu wandeln. Nach der 
Krönung empfing jeder ein kleines Weißbrod, worin ein Dreieck 
eingefchnitien war, womit wir uns aus der Kirche entfernten 
und die jungen Eheleute nach Hauſe begleiteten. Der Hirt, 
welcher ſich nunmehr mit einer neunzehnjährigen bübſchen Frau be⸗ 
glückt fab, bewohnte eines von den geneigten hölzernen Häuſern, 
welches ſich vielleicht Thon zur Ruhe niedergelegt hätte, wäre 
es nicht inwendig von einer kräſtigen Stütze emporgehalten 
worden. Das alte Mütterchen des Hirten empfing ihre Gäſte 
mit großer Artigkeit und placirte uns, nachdem wir uns ge⸗ 
börig bekreuzigt hatten, an einen langen Tiſch, den ſie alsbald 
mit Schwarzbrod und dampfender dicker Grütze beſetzte. Die 
gefüllten Grütztöpfe, ſo ſchwarz ſie aus dem Ofen kamen, wur⸗ 
den herumgereicht, ein Jeder füllte davon in ſein bölzernes 
Näpſchen nach Belieben, fügte noch etwas Salz und Butter 
binzu und knetete vies alles mit einem hölzernen Löffel durch⸗ 
einander. Die junge Frau zeigte eine guten Appetit, woran 
ihr Gemabl ein großes Vergnügen fand. „Siebit Du“, ſagte 
er, indem er noch eiwas Grütze aus dem Topfe auf ihr rotbes 
Näpfchen legte, „Du haſt immer geſagt, wir hätten kein Brod; 
nun iß doch mal recht viel Grütze; Mültterchen, gieb auch die 
Nudeln her!“ Die übrigen Gäſte entfernten ſich allmälig, 
„Du aber, Waſili“, ſagte der Vetter zu mir, „mußt noch einige 
Stunden verweilen und die junge Frau unterhalten. Du wirſt 
Deine Pflicht erfüllen, mein Junge, wenn Dir ein Rubel nicht 
an das Herz gewachſen iſt. 
Die Sonne näherte ſich allmälig dem Horizonte und ver⸗ 
ſammelte alle die prächtigen Farben, welche ſie dem Tage ge⸗ 
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nicht abgegeben, da er ſchon in Glückſtadt ans Land gegangen 
war, doch aber wurden fie ihnen ſpäter, freilich durch den be- 
treffenden Schiffs makler, nachgeſandt. — Was alſo dieſes Blatt 
ſonſt noch auf Grund dieſes Vorfalls von einer „ſtillen Oppo⸗ 
ſition ſpricht, welche ſich Seitens der Vereinigten Staaten auf 
der Elbe vorbereite, und die natürlich dem Stader Zolle gel⸗ 
tend, für unſern Platz (Hamburg) nicht hoch genug angeſchla⸗ 
gen werden könne“, — fällt einſtweilen in nichts zuſammen, 
während die auch in deutſche Blätter übergegangene Erzählung 
des Korreſpondenten der Daily⸗News“ von dem heroiſchen Bes 
nehmen des Kapitains der „Undine“ gegenüber dem hannöver⸗ 
1 Boche gänzlich in das Gebiet der „Erdichtungen“ 
gehört. 


Erdmannsdorf, 28. Juli. Ihre Majeſtäten der König 

und die Königin begaben Allerhöchſtſich geſtern zur Beſichtigung 
der Gnaden Kirche nach Hirſchberg und kehrten über Fiſchbach 
bierber zurück. Nach der Tafel machten Ihre Majeſtäten eine 
Fahrt auf die Heinrichsburg bei Stonsdorf. 
e 29. Juli. Ihre Maſeſtäten der König und die Königin 
fuhren geſtern um 12 Uhr, begleitet von Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzeß Alexandrine und dem Herrn Fürſten von Pleß, 
wie den Herren und Damen des Geſolges — geführt vom 
Landrath von Grävenitz — nach Sepdorf. Glockengeläute em⸗ 
pfing die Allerhöchſten Herrſchaften, und am Ende des Dorfes, 
wo einzelne Häuſer feſtlich geſchmückt waren, hatte ſich die 
Geiſtlichkeit, der Ortsvorſtand und die Schuljugend aufgeſtellt. 
Ibre Majeſtäten wurden mit Geſang empfangen. Von Sry» 
dorf ging es theils zu Fuß, theils auf Tragſeſſeln, zur Anna⸗ 
Kapelle hinan, wo das Dejeuner eingenommen wurde. Nach 
der Tafel erfolgte die Beſteigung der Gräbenſteine, wo Ihre 
Majeſtäten längere Zeit verweilten und die berrliche Ausſicht 
genoſſen. Bei der Heimkehr gingen die Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten den größten Theil des Weges nach Seydorf zu Fuße, 
nahmen dort die Kirche in Augenſchein und kehrten um 8% Uhr 
wohlbebalten nach Erdmannsdorf zurück. 


Königsberg. 26. Juli. Der Handels⸗Miniſter v. d. 
Hepdt hat in Folge des Jahresberichtes der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Elbing ein Schreiben an dieſelben gerichtet, 
welchem wir folgende Bemerkungen von beſonderer Wichtigkeit 
entnehmen: „Die Weichſelbrücke kann früheſtens im Jahre 1857 
ſertig werden, die Beendigung der Nogatbrücke aber früheſtens 
gleichzeitig damit erſolgen, indem die Gitterwände dieſer Brücke, 
welche nothwendig in Dirſchau bergeſtellt werden müſſen, nur 
über die Weichſelbrücke nach Marienburg hin transportirt wer⸗ 
den können. Die vorgekommene Verzögerung bei den Güter⸗ 
Transporten ſind zum Theil in dem Mangel an Transport⸗ 
mitteln begründet; es iſt darauf Bedacht genommen, dieſe er⸗ 
beblich zu vermehren. Die Annahme, daß eine Bevorzugung 
ruſſiſcher Güter ſtatt habe, läßt ſich nicht begründen. Alle 
zum Transport bei der Bahn angemeldeten Güter finden in 
Betreff der Transports Ausführung eine gleichmäßige Behandlung. 
Der Bau der Güterwagen erſolgt auf Grund öffentlicher Ver⸗ 
dinge. Betheiligung aus Provinzialſtädten finden mit den aus 
Berlin eingehenden ganz gleiche Berückſichtigung. Was den 
weiteren Antrag auf Ermäßigung des Telegraphen⸗Tariſs bes 
trifft, ſo finden über dieſen Gegenſtand Ermittelungen aus Er 
wägungen ſtatt, deren Reſultat abzuwarten iſt.“ 


Hannover, 27. Juli. Es wird begreiflich, ſchreibt man 
dem Pr. W.⸗Bl., warum das Miniſterium Lütken der Stände⸗ 
Verſammlung ſeiner Zeit erklärte, daß es derſelben ſeine ver⸗ 
trauliche Korreſpondenz mit der Bundesverſammlung und den 
Ausſchüſſen nicht vorlegen könne, wenn man Proben dieſer 
Korreſpondenz zu Augen bekommt. Ich ſende Ihnen ein ſolches 
vertrauliches Schreiben unſeres Miniſteriums an die Bundes- 
verſammlung oder Ausſchüſſe, welches ſich auf die von den 
früheren Miniſterialvorſtänden Graf Bennigſen, Stüve, Braun 
und Lehzen ausgearbeitete Beleuchtung der offiziellen, der Er⸗ 
klärung des Miniſteriums vom 16. November als Beilage hin⸗ 
zugefügten Denkſchriſt über die ritterſchaſtlichen Beſchwerden 
bezieht. Das Aktenſtück ſpricht für ſich ſelbſt und bedarf keines 
Kommentars. Daſſelbe lautet: 

„Die vormaligen Miniſterialvorſtände Gr. v. Bennigſen, Stüve, 
Braun und Lehzen haben ſich die Denkſchrift zu verſchaffen gewußt, 
welche von der Königl. Regierung als Beilage zu ihrer Erklärung vom 


liehen hatte, in den ſchönſten Abſtufungen um ſich her. Mit 
einigen goldenen Nüancen an dem Kirchenthurme des heimath⸗ 
lichen Törfchens, welchem ich zueilte, zeigte ſich mir das nahe 
Ziel meiner Reiſe und warf einen heiteren Blick auf mich und 
meinen Braunen, welcher ſich mit großem Eifer durch den Sand 
wühlte. Ich dachte bisweilen an den gefüllten Mehlſack, wel⸗ 
chen der Vetter auf dem Gaule feſigebunden hatte, bisweilen 
aber auch zogen die Bilder der Tagesgeſchichte an mir vor⸗ 
über. Ich hatte geglaubt, in einem Alter von zwei und dreißig 
Jahren, in welchem ich mich zur Zeit befand, müßten meine 
Begriffe von Recht und Unrecht geläutert ſein; heute aber war 
ein Mehlſack dazwiſchen gefallen, den ich nicht zu beſeitigen 
vermochte. 

„Vor zwei Jabren verkaufte die Mutter der jungen Frau 
des Hirten die Unſchuld derſelben an einen vornehmen Reiſen⸗ 
den für hundert Rubel; das Kind war damals ſiebenzehn Jahr 
alt.“ So ſagte der Vetter, als er den Mehlſack feſtband. 
„Hat die Tochter ſpäter ihre Mutter verflucht?“ fragte ich ent⸗ 
ſetzt. Der Vetter fuhr jedoch rubig fort, und erzählte mir, daß 
die Mutter nunmehr hundert Rubel hatte, um damit ihre ges 
liebte Tochter zu pflegen, und daß einige Wochen fpäter ibr 
Herr, der Edelmann, Gäſte aus der Stadt bekam und ſowohl 
die Tochter, ale auch andere Jungfrauen aus dem Dorſe holen 
ließ und fie feinen Gäſten zutbeilte. Den Müttern, die nicht 
zeitig genug geſorgt hatten, fehlten nun hundert Rubel, denn 
es iſt bekannt, daß der erſte Sommer der Jungfrau dem Edel⸗ 
mann gehört. „Ha!“ ſchnaubte ich den Vetter an, „wo ein 
Verbrecher Geſetze macht, da wird die Sünde zur Tugend.“ 
„Ja, ja!“ ſagte er, „die Naſte hat mir ſchon gejagt, daß Du 
bisweilen ſo einfältig plauderſt, als wäre es ſranzöſiſch; es 
ſcheint, als meinſt Du es gut, aber Niemand kann es begreifen. 
Der Edelmann iſt unſer Herr und unſer Vater! Wenn Gott 
uns Miß wachs giebt, fo ſchreien wir zum Herrn und er öffnet 
ſeine Scheuer und giebt uns Brod; werden wir oder unſer 


16. November v. J. über die Beſchwerden der Land- und Rittterſchaſten 
überreicht worden war, und, find jetzt mit einer Broſchüre wider jen 

Denkſchrift an das Licht getreten, welche ſie nicht allein im hieſigen Lande 
vertpeilen und durch die Zeitungen beſprechen laſſen, ſondern auch Al 
Mitglieder der gohen Bundesverſammlung und an Regierungen verſen⸗ 
den. Da der Zweck der Broſchüre offenbar der if, theils die Köni 

Regierung im Innern des Landes zu diskretiren, theils eine Entſchel⸗ 
dung des Bundestages, welche nicht mit dem politiſchen Spſteme der 
Verfaſſer und ihrer Geſinnungsgenoſſen übereinſtimmt, im Voraus a 

ungerecht und inept zu verurteilen und dadurch eine nachtheilige Ein⸗ 
wirkung auf die Entſcheidung der hohen Bundesverſammlung auszuüben; 
fo kann die Königliche Regierung nicht unterlaſſen, die hohe Bundes ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam zu machen, daß die Verfaſſer der Br 
ſchüre, welche jetzt eine Alleinkenntniß des hannöverſchen Verfaſſungs⸗ 
rechts vindiziren und ſich als Unparteiiſche in der Sache darſtellen, die⸗ 
ſelden Männer find, welche in den Jahren 1848 1850 das Königrel 

Hannover in eine Art monarchiſcher Demokratie umgewandelt haben un 
auch nach ihrer Entlaſſung vom Miniſteramte fortfahren, ſich forporatl® 
neben die Miniſterien zu fielen, um gewiſſermaßen als Woblfahrtsaus⸗ 
ſchuß des Königreichs für Erhaltung und Ausbildung ihrer Schöpfung 
mit allen Mitteln zu agiren, welche ihnen zu Gebote En Keiner vol 
ihnen kann auf Autorität im öffentlichen Rechte Anſpruch machen, und 
die politiſchen Grundſätze und Zwecke, von welchen jene Manner noto⸗ 
riſch ausgehen, machen unparteiiſche Unterſuchung und Darſtellung des 
Gegenſtandes, welchen die Erklärung der Königl. Regierung vom 16ten 
November v. J. behandelt, rein unmöglich. Bie Königl. Regierung if 
ſich bewußt, bei Prufung der land- und ritterſchaftlichen Frage mit ge⸗ 
wiſſenhafter Sorgfalt verfahren und in iprer Erklärung und in der 
Denkſchrift ſtreng nur demjenigen gefolgt zu ſein, was als Recht ſich er 
gab. Sie glaubt daher, der hohen Bundes verſammlung das Urtpeil 
über jene Erklärung und Denkſchrift überlaffen zu können. Die Doku⸗ 


mente, welche zur Beurteilung der Sache gepdren, find ja der Denk⸗ 


ſchrift beigefugt; die Verfaſſer der Broſchüre haben keine Nova beizu⸗ 
bringen vermocht und ihre Einwürfe und entgegengeſetzten Auslegungen 
beruhen auf zum Theil abſichtlichen Verwechſelungen und Entiſtellungen. 
Schließlich erlaubt ſich die Regierung noch auf einen andern Geſichts⸗ 
puntt die Aufmerkſamkeit der hohen Bundesverfammlung zu lenken. Jene 
auffallende Erſcheinung, daß in Penſion flehende Staatsdiener und unter 
ihnen ein in aktivem Dienſte ſtehender Bürgermeiſter wagen, ſeit dem 
Jahre 1850 ein ſtetiges Miniſterkomits zu formiren, das bei jedem Anr 
laß zu Konferenzen zuſammentritt, die wirklichen Miniſterien mit Hülfe 
der parlamentariſchen und demokratiſchen Partei, welche ſelbſt unter den 
Staatsdienern eine große Zayl Anhänger hat, zu paralpfiren ſtrebt und 
daß jene Männer gegenwartig die Dreistigkeit befigen, ſich in die Ver⸗ 
bandlungen, zwiſchen der hoben Bundesverſammlung und der Königk 
Regierung einzumiſchen und letztere wegen einer Erklärung im deleidi⸗ 
genden und apſprechenden Tone anzugreifen, welche dieſe dundespflicht⸗ 
maßig abgab — jene Erſcheinung ihrer Möglichkeit, welche bei dem ger 
genwärtigen Rechtszuſtande im Königreich nicht verhindert werden kann, 
dürfte wohl darauf hindeuten, daß di die politiſchen und Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe des Königreichs in keinem normalmäßigen Zuftande befinden.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Juli. Durch K. offenen Brief if 
der Reichstag zum 11. Auguſt einberufen. 

Der Finanz⸗Miniſter hat die Benutzung von Freimarken 
für Briefe von Hamburg und Lübeck nach Dänemark freigegeben. 

(H. C.) 
Schweden und Norwegen. 


Der Pariſer Times⸗Correſpondent theilt ein Prival⸗ 
ſchreiben aus Stockholm, 20. Juli, mit, welches von einem 
über die Geſinnungen des Königs wie des Volkes wohlunler⸗ 
richteten Schweden berrührt. Nicht etwaige Gleichgülligkeit 
unſerer Nation — fagt der Schreiber — für die Sache det 
Civiliſation, noch die Sympathie unſerer Regierung für Rub⸗ 
land iſt die Urſache, warum die ſchwediſche Flagge nicht länglt 
neben denen von England und Frankreich webt, ſondern der 
Umſtand, daß die ſchwebende Frage noch immer als eine blos 
orientaliſche betrachtet wird, und daß die Großmächte keinen 
andern Zweck im Auge haben, als über die vier Punkte end⸗ 
loſe Protokolle zu ſchreiben. Was, in Wahrheit, liegt Schwe⸗ 
den daran, daß man den Bosporus ſchließt, jo lange die Dfir 
ſee unter ruſſiſcher Herrſchaft bleibt und der Hafen von Kron⸗ 
ſtadt eine furchtbare und wachſende Seemacht birgt? Obgleich 
die Nation kriegsluſtig ill, wird die Haltung des Königs doch 
von allen Klaſſen gebilligt. Wir wiſſen es vollkommen zu 
ſchätzen, daß er fo lange eine ſirenge Neutralität beobachtet, 
bis England und Frankreich bewieſen haben, daß ſie ernſllich 
geſonnen find, der Herrſchſucht Rußlands eben ſowohl im Nor⸗ 
den wie im Süden eine Schranke zu ſetzen. Die Zukunft 
Skandinapiens ſollte England vornehmlich intereſſiren, denn 
gewinnt Rußland die Herrſchaft über den Sund, ſo wird es in 
der Nordſee mächtig genug, um Europa Trotz zu bieten. Die 
Küsten von Schweden und Norwegen beſitzen tiefe und geräu⸗ 


Vieb krank, er ſchafft uns Pflege und Hülſe. Bri n 
Mädchen ein Kind zur Welt, er ernährt es und iſt del 540 
Wird die Zahl der Kinder einer Familie zu groß, ſo giebt er 
Land und Knechte zur Hülfe. Er vertheidigt uns vor den Ge⸗ 
ſetzen, wenn es Noth thut, und führt unſeren Prozeß, und 
wenn der Kaiſer Soldaten braucht, fo reinigt er die Geſell⸗ 
ſchaft von den unnützen Burſchen und von den Zänkern und 
greift in die Taſche, um Alles auf das beſte zu ordnen; die 
Abgabe, die der Staat zu fordern hat, zahlt der Herr für ung 
er baut Kirchen und Vorrathshäuſer, giebt uns Priefter und 
erzieht unſere Kinder, ſchreibt, denkt und ordnet ohne Unterlaß 
und wacht über unſer Wohl, wenn wir unbekümmert den Reis 
gen tanzen und unſere Lieder fingen, dafür arbeiten wir drei 
Tage in der Woche auf ſeinem Acker und die drei anderen Tage 
für ax A dem ET er uns gab, 
Zwiſchen unſerem Edelmann und dem Herrn de 
finden fi viele Herren, deren Freundſchaſt zu 155 age 
nöͤthig iſt, und wenn der Edelmann, nach einem allgemeinen 
Gebrauche, ſich dieſe Freundſchaft mit einigen Jungfrauen er⸗ 
werben kann, jo iſt dies ein wohlfeiler Handel; denn die, welche 
der Herr nicht braucht, verſpielt ſich an einfältige Knaben. 
Der Jüngling opfert ſich für das Wohl des Staates auf dem 
Bette der Ehre und die Jungfrau auf dem Beule in der Kam⸗ 
mer des Herrenhauſes füt das Wohl der Gemeinde. Fübrt 
nun ein Burſche aus unſerem Dorfe ein Mädchen als Gattin 
heim, jo weiß er, wer ihr den blonden Zopf löſte, Andere aber 
wiſſen es nicht, und es bleibt ihnen ein ewiges Nälhſel. Sieh 
Waſili, das it der Unterſchied; denn ich habe mir ſagen laſſen, 
daß in den Städten kaum aus Liebe oder für Geld eine zwan⸗ 
Agiährige Jungfrau mit unbeſchädigtem Zopf zu haben ſei. 
Denn wo man das Opfer nicht fordert, da legt ſie es frei⸗ 


willig nieder. f 
Cortſetzung folgt.) 


mige Häfen, die entweder ganz ſrei von Eis find, oder im 
ſtrengſten Winter böchſtens auf zwei Monate zufrieren. Die 
wichtigſten ſind Carlskrona, Landskrona, Carlſtien, Norten (in 
der Bai von Chriſtiania), Chriſtianſand, Bergen, Drontheim 
und die Bai von Varangen; letztere hat bereits die Habgier 
unſeres Nachbars gereizt. Jeder dieſer Häfen kann zu einem 
nur 100 geogr. Meilen von Britannien entfernten Sebaſtopol 
des Nordens werden. Unſere Wälder bieten Schuffsbauholz in 
unerfchöpfliher Fülle; die Einwohner find geſchickte Zimmers 
leute und unverzagte Matroſen. Die Klſtenbevölkerung liefert 
wenigſtens 100,000 abgehärtete Fiſcher und Loolſen. Aus dies 
fen Thatſachen allein iſt es leicht, den Schluß zu ziehen. Es 
iſt mein feſter Glaube, wenn die Allürten dieſe Schwierigkeit 
nicht herzhaft anfaſſen, ſo werden ſie der Nachwelt endloſe 
Wirren vererben, und Rußland wird mächtiger daſtehen und ſie 
aus größerer Nähe bedrohen. Nach Verwerſung der öſterrei⸗ 
chiſchen Vorſchläge ſteht es den Alliirten frei, eine neue Unter, 
handlungsbaſis aufzuſtellen. .. Ohne die aktive Kooprration der 
ſkandinaviſchen Armee kann die alliirte Flotte nur einen halben 
Sieg erringen; aber Skandinavien kann der Liga nicht bei⸗ 
treten, bis die Frage einen europäiſchen Charakter annimmt 
— bis der Zweck des Krieges würdig geworden iſt jener zwei 
großen Nationen, die ſich als die Verfechter von Europas Ges 
ſütung und Unabhängigkeit proklamirt haben. 


Schweiz. 


Bern, 25. Juli. Nicht ohne Intereſſe iſt es, den Verhandlungen 
zu folgen, welche in der vorgeſtrigen Sitzung des Nationalraths in Be⸗ 
zug auf das im Jahre 1849 erlaſſene Werbeverbot Statt gefunden ba⸗ 
ben, weil dieſelben gleichzeitig auch einige Blicke in die innere Geſchichte 
der Schweiz gewähren. Zunächſt bemerke ich, daß aus dieſen Verhand⸗ 
lungen hervorgeht, wie feit Erlaſſung des Werbeverbot⸗Geſetzes dennoch 
10,000 Schweizer in fremde Dienſte traten und zwar 4000 in neapoli⸗ 
taniſche und 4000 in römiſche. Als der Werberei angeklagt wurden ſeit 
1853 vor Gericht gezogen 217 Perſonen und davon 189 verursdeilt, 
Herr Stämpfli, der im Gegenſaß zu Herrn v. Gonzenbach das Geſetz 
von 1849 auch ferner aufrecht erhalten wiſſen wollte, ſagte in ſeinem 
Vortrage, daß die Geſchichte lehre, daß die Kapitulationen die Neutra⸗ 
lität der Schweiz oft kompromittirt hätten; es ſeien dadurch Spaltun« 
gen im Lande herbeigeführt worden, die ſich die fremden Diplomaten zu 
Nutze gemacht hätten, indem fie, mit Gnadengeſchenken und Penſionen 
einzelne Magiſtrate erkauften. In einzelnen Berichten an ihre Höfe hät⸗ 
ten die Geſandten geradezu geſagt, daß ganze Kantone käuflich wären. 
Dann komme aber auch die Religionsfrage ins Spiel und der Kampf 
der Schweizer gegen Schweizer. Zur Bildung von Offizieren gebe es 
noch andere Wege als die Kapitulation. Uebrigens wären nur die är⸗ 
meren Kantone der Schweiz kapitulationsfreundlich geſtimmt, die ganze 
weſtliche Schweiz, wo Induſtrie getrieben würde, aber nicht: es ſpreche 
alſo auch der Nationalwoblſtand gegen die Kapitulation. Nach mehr⸗ 
fachen Debatten erfolgte endlich der Beſchluß, das Werbeverbot auch 
noch fernerhin fortbeſtehen zu laſſen. 

Frankreich. 
Paris, 28. Juli. Der Moniteur meldet aus Bliaritz 
vom geftrigen Datum, daß der Kaiſer und die Kaiſerin voll⸗ 
kommen wohl waren, und daß ihre Abreiſe nach Paris ſehr 
nahe bevorſtand. n 
Wie mit Beſtimmtheit verlautet, wird die Königin Vikto⸗ 


ria nicht zu Calais, ſondern zu Boulogne landen und auf der 


Nordbahn nach Paris ſahren, wo, außer den Truppen, auch 
die Nationalgarde unter den Waffen ſtehen ſoll. Inzwiſchen 
find ſowohl bier als zu St. Cloud und Verſailles die Vorkeh⸗ 


rungen zu den Feſtlichkeiten in vollem Gange. Im Stadtbauſe 


wird eine glänzende Gasbeleuchtung und eine neue Ausſchmük⸗ 
kung des Hofes Ludwigs XIV. vorbereitet. 
der Tuilerieen find voll eifrig beſchäſtigter Arbeiter. Der Palaſt 
von St. Cloud iſt ſchon beinahe völlig für die Aufnahme ſei⸗ 
ner hohen Gäſte eingerichtet. Der große Saal des Pavillon 
de I Horloge, deſſen Balkon die Ausſicht auf das ganze Mars⸗ 
feld gewährt, das zum Schauplatze eines großen militalriſchen 
Feſtes beſtimmt iſt, wird aufs prachtvollſte möblirt. An der 
Militairſchule wird die Beendigung der Vorderſeite, nach dem 
Marsfelde hin, thätigſt betrieben. — Aus Calais wird die Ans 
kunſt des von London nach Berlin zurückfehrenden Hrn. von 
Uſedom und des als Ueberbringer von Depeſchen aus der Krim 
nach London gehenden engliſchen Generals Shirley, aus Tou⸗ 
Ion die geſtern erfolgte Abfahrt der Fregatte Calppſo mit Trup⸗ 
pen und Material nach der Krim gemeldet. 

Geſtern früh kam es beim Finanz⸗Miniſterium faſt zur 
Meuterei. Die Leute, welche in den anſtoßenden Straßen auf 
das Schlagen der vierten Stunde harrten, ſtürzten auf die 
Thüren loß ſtießen die Soldaten bei Seite und prügelten tüchtig 
auf einander los. Dagegen giebt es Bevorrechtete, Erwählte, 
welche in die Privatpforten eintreten und für fo viel Mal 50 Fr. 
unterzeichnen, als ihnen beliebt. Auf dieſem Wege finden auch 
die von hoͤheren Beamten begünſtigten Damen Gelegenheit zu 
kleinen Spekulationen. 

Der Veteran der Rothſchild'ſchen Familie, Baron Salomon 
Roihſchild, iſt geſtern geſtorben. (K. 3.) 


Spanien. 

Man lieſ't in einer Madrider Korreſpondenz vom 23. Juli, daß das 
Memorandum für Herrn Pacheco Tags vorher nach Rom abgegangen 
war. Dieſes Dokument hat den Zweck, das Benehmen der ſpaniſchen 
Regierung und den Bruch mit dem heiligen Stuble zu rechtfertigen. 
Der weſentliche Inhalt ſoll folgender ſein: Die auf die Religion Bezug 
babende Verfaſſungs⸗Baſis ändert in nichts die Achtung und Unterwür⸗ 
figfeit, welche die ſpaniſche Nation nie aufgehört hat, gegen die katho⸗ 
liſche Religion zu bekennen. Mit Unrecht hat man behauptet, die Re⸗ 
gierung verletze die Religion und laſſe die Geiſtlichkeit im Stich, da fie 
ihr im Budget 170 Mill. Realen, d. b. ein Sechstel ſämmlicher Staats⸗ 
Einnahmen, habe anweiſen laſſen. Der ertheilte Befehl zur Einſtellung 
des Vergebens geiſtlicher Pfründen bis zur genauen Ermittelung der 
nöthigen Anzahl von Geiſtlichen beruht auf dem beſtehenden Konkordate, 
welches befagt, daß die Pfründen mit den Bedürfniſſen der Kirche im 
Verhältniſſe ftepen werden. Es iſt die Schuld der Biſchöfe, wenn die 
. 7 nöthigen ſtatiſtiſchen Angaben zur Feſtſtellung dieſer Zif⸗ 
ern nicht in 
ſchäften in Anſpruch genommen, haben der Regierung die verlangten 
Aufſchlüſſe nicht eingeſandt. Wichtige poliliſche und ſtaatswirthſchaftliche 
Rückſichten machten die Desamortifation der Güter der Welt⸗Geiſtlichkeit 
nöthig. Dieſe Rückſichten entgingen den Urhebern des Konkordats nicht, 
die den Verkauf dieſer Güter ſelbſt darin niedergelegt hatten. Die Kir⸗ 
chen⸗Bevörden haben das Konkordat in dieſem Theile feiner Beſtimmun⸗ 
gen nicht vollſtreckt. Es reicht hin, Spaniens Geſchichte aufzuſchlagen, 
um zu ſehen, daß zu verſchiedenen Zeiten fehr katholiſche und mit dem 
papſtlichen Stuhl befreundete Monarchen ohne deſſen Vorwiſſen zum 
Verkaufe der Kirchengüter geſchritten find, obne dab deshalb die papſt⸗ 
liche Regierung ihre Beziehungen mit Spanien abgebrochen, noch die 
ſpaniſche Regierung beſchuldigt hatte, die katholiſche Religion zu ver⸗ 


letzen. Die Regierung will, daß ihr ganzes Benehmen klar dargelegt 


Staateſekretalrs befindet, 


. L 


Die Gemächer, 


Händen hat; jene, ohne Zweifel von nothwendigeren Ge⸗ 


wird, und ſie wird deshalb das Memorandum ve 


. entlichen, ſobald ſie 
die Gewißheit baden wird, daß es ſich in den 5. 93 | 


nden des Kardinal 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 27. Juli lautet: 
„Der Miniſter des Auswärtigen if heute nach Biaritz abgereiſt, um Se, 


Majeſtät den Kaiſer zu bewillkommnen.“ 


Großbritannien. 5 
London, 28. Jull. Die „Times“ verzichtet auf die 
Hoffnung, daß die Beziehungen Deutſchlands zu den Weſtmäch⸗ 
ten, mit Rückſicht auf eine Kooperation gegen Rußland ſich 
günſtiger geſtalten werden. — Das torpiſtliſche Wochenblatt 


Preß behauptit, Oeſterreich habe den Weſtmächten ein Schutz⸗ 


und Trutzbündniß unter Bedingungen angeboten, auf die letztere 
nicht eingegangen ſeien. Ft Pa 
Der neue KolonialeMinifier Sir W. Moles worth iſt 
geſtern von Neuem zum Vertreter von Southwark gewählt 
worden, und zwar ohne andere Abſtimmung, als die der bloßen 
Händeſchau. Es waren zwei Gegen⸗ Kandidaten im Felde, 
deren einer jedoch, John Hamiltan, noch vor der Entſcheidung 
zurücktrat, da ſich die Stimmung der Wähler entſchieden gegen 
ihn ausſprach. Der andere war Sir Charles Napier, welcher 
die Geſchichte ſeines vorigjährigen Feldzuges und der ihm durch 
Sir J. Graham widerfahrenen Kränkungen ungefähr in der⸗ 
ſelben Weiſe erzählte, wie er das bereits früher in der „Times“ 
gethan hat. Hr. J. Hamilton trat ſehr radikal auf und ſchimpfte 
auf den Krieg, der nur deshalb geführt werde, um Louis Napo⸗ 
leon auf dem Throne zu erhalten. Dieſe Aeußerung ward mit 
den Rufen: „Fort mit ihm! Schickt ihn nach Hauſe! Weg mit 
dem ruſſiſchen Spion! Jagt den rothen Republikaner fort!” ꝛc., 
beantwortet. In ſeiner Anſprache an die Wähler fällte Sir 
W. Molesworth ein ſtrenges Verdammungs⸗Urtheil über die 
Peeliten, welche er den „gewiſſenloſeſten Theil der Oppojition” 
nannte. 

Lord Londburſt reift nächſtens nach Paris und von da 
nach Deutſchland. 4 f 

Die Leiche Lord Raglan's iſt vorgeßern Nachmittags in 
der Familiengruft in der Kirche zur Badminton zu Erde be⸗ 
ſtattet worden. a 

Die Flotte der Verbündeten in der Oſtſee zählt gegenwäc⸗ 
tig 85 engliſche Schiffe mit 2098 Kanonen und 16 franzöſi⸗ 
ſche Schiffe mit 408 Kanonen. Die Zahl der Vnienſchiffe be⸗ 
trägt 23 mit. 1853 Kanonen, die der Fregatten und Korvetten 
31 mit 544 Kanonen, die der kleinen Dampfer und der Hands 
nenboote 29 mit 78 Kanonen, die der Mörſerboote 18 mit 21 
Geſchüßen. Im Ganzen alſo beſteht die Flotte aus 101 Schiffen 
mit = Feuerſchlünden. 


N > 
Miniſterium zu gründen. 

Helgoland, 26. Juli. Auf dem Ober- und Unterlande find 
Meſſungen von engliſchen Offizieren vorgenommen, auch iſt die Tiefe 
von unſerer Rhede ünterſucht. Man glaubt hier allgemein, daß England 
beabſichtigt, einen großen Hafen mit Citadellen hier anzulegen. Der ſich 
bier aufbaltende Ober⸗Ingenieur, welcher die Meſſungen leitet, fol be 
reits einen Plan, fo wie den Koſten⸗Anſchlag über einen hier anzulegen⸗ 
den Kriegshaſen, nach London geſchickt haben. 5 

Oberſt v. Stutterbeim kam am Dienftage hier an und beſichtigte die 
Feldyutten, mit denen er jedoch keineswegs zufrieden war, angeblich, 
weil die Hütten zu tief ſtänden. Er verließ uns den folgenden N 
wieder. ; j N j i (9. €.) 
a Nupland und Polen | 

St. Petersburg, 20. Juli. Es iſt wohl eine der 

merkwürdigſten Erſcheinungen und eine der folgenreichſten Wirkun⸗ 
. dieſes Krieges, daß er, während er auf der tauriſchen 
Halbinſel in fruchtloſen Anſtrengungen die ſchönſten Kräfte 
des Weſtens aufreibt, feine belebenden Wirkungen auf das 
ſernſte Aſien erſtreckt und dieſes in fo unmitelvare Beziehun⸗ 
gen zu den europäiſchen Intereſſen ſetzt, daß die Nachrichten 
von dort ſchon anfangen in das Bereich der Tagesgeſchichte 


zu gehören, und jeder neue Bericht, den wir erhalten, läßt er⸗ 


kennen, daß dort eine Entwickelung beginnt, welche im Laufe 
von Jahrzehnten ſchon einen mächtigen Einfluß auf die Stel⸗ 
lung der Mächte haben wird, die theilnehmend oder paſſiv 
bei dieſem großen Streite am lebhafteſten intereſſirt find: 
Rußlands, Englands und der Vereinigten Staaten. Die 
neueſten Briefe aus Irkutsk, wohin am 22. März, alſo am 
zwanzigſten Tage, durch einen Flügel⸗Adzutanten die Nach⸗ 

icht von dem Tode des Kaiſers Nikolaus gelangte, melden, 
daß den Ruſſen von China die Schiffahrt auf dem ganzen 
Amur freigegeben iſt. Die Wichtigkeit dieſes Zugeſtändniſſes 
iſt außerordentlich, da Kamtſchatka und die ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Nordamerika ihr ganzes Getreide aus Irkutsk über 
Jakutsk, alfo mehr als 6000 Werft weit, beziehen, ſo daß in 
Kamtſchatka das Pud Mehl bis 15 Rubel, Aſſignaten foitete, 
während es bei dem Waſſertransport 50 Kopeken Silber fojtet, 
Auch haben die Chineſen die ganze Gegend um die Mündung 
des Amur abgetreten. Es ſoll nun Kamiſchatka mit dem neu 
erworbenen Gebiet zu einem Bezirk vereinigt, dreihundert Werſt 
von der Mündung des Amur eine neue Bezirks- Hauptſtadt, 
die zugleich Feſtung iſt, und an der Mündung des Armur eine 
Feſtung angelegt werden. Durch Irkutsk gehen fortwährend 
Züge mit Feſtungs⸗ Artillerie, gußeiſernen Laffetten, Bomben, 
Kugeln, Pulver, Ankern und Dampfmaſchinen. Die Chineſen 
ſollen ſich nach den ruſſiſchen Berichten außerordentlich freuen, 
daß ihnen die Ruſſen, die ſeit zweihundert Jahren ihre Bundes⸗ 
genoſſen und aufrichtigen Freunde geweſen, ſo nahe an ihre 
Grenzen rücken, und ſollen ganz entzückt darüber geweſen ſein, 
daß die „rothhaarigen Barbaren“ vor Petropawlowsk haben 
umkehren müſſen. Wahrſcheinlicher iſt wohl, daß ſie nur gute 
Miene zum böfen Spiel machen, da die inneren Unruhen jede 


Möglichkeit eines Widerſtandes rauben und Rußland hier ſeine 


Zeit vortrefflich gewählt dal. Man zeigt ſich übrigens auch 
auf jede Weiſe zuvorkommend, und während im Weſten das 
Ausfuhrverbot des Geldes auf das ſtrengſte gehandhabt wird, 
iſt die Ausfuhr des Silberd im Handelsverkehr nach China ger 
ſtattet und daſſelbe hat ſich in Kiachta ſo angehäuft, daß der 
Preis des Thees bedeutend geſtiegen iſt. Aus dem Irkutski⸗ 
ſchen Bezirk ſind ſchon zahlreiche Anſtedlerfamilien den Amur 
binabgeſandt worden und man hofft, daß fie zum Herbſt ſchon 
ihre erſte Ernte werden einbringen können. Der General- 


Gouverneur von Ounbiien wird ſich gleichtalls, wahrſcheinlich 


im Oktober, nach dem Amur begeben, um mit den chineſiſchen 
Bevollmächtigten die öſtliche Grenze vollſtändig zu reguliren. 


die Abſicht, ein beſonderes Unterrichts- 


orgen 


mi? m Stettiner Nachrichten 

Stettin, 31. Juli. Die „Lange Brücke“ wird, wie wir ſchon 
einmal zu bemerken Gelegentzeit nahmen, vor Ablauf des Monats Auguſt 
dem öffentlichen Verkehr nicht übergeben werden; doch ſind es diesmal 
nicht die eiſernen Hemmſchuhe und Bolzen, die den ſehnlichſt gewünſch⸗ 
ten Fortgang ſtören, es iſt vielmehr die noch unvollendete Steintreppe, 
die von der Brücke dieſſeits auf das Bollwerk herabführen fol und die 
vorzunehmende Verkittung des auf den Steinpfeilern ruhenden Pflaſters 
durch Cement, welche dem Abſchluß des Ganzen nur noch im Wege ſiehen 
und deren Verarbeitung, ſo ſcheint es, den bevorſtehenden Zeitraum der 
nächſten 4 Wochen ausfüllen ſoll, während die Vollendung bei der eben 
gunſtigen Witterung in kaum ein paar Tagen zu bewerffielligen fein 
dürfte. Wenn von Anfang an bei dieſem Brückenbau, trotz der ſehr un⸗ 
günſtigen Witterung, die größte Rührigkeit, namentlich was die Holzar⸗ 
beiten anlangt, entwickelt wurde und dieſer rühmenswerthe Eifer Aner- 
kennung und Nachapmung wohl verdient hätte, fo hat man doch gerade 
die ſchoͤne Jahreszeit, in welcher noch unendlich mehr hätte gethan wer⸗ 
den können, ſo nutzlos verſchleppt, daß ganze drei Monate fpäter ein 
Bauwerk vollendet wird, welches nach dem Urtheil Sachverſtändiger ſchon 
ſeit geraumer Zeit vollendet ſein konnte. Inzwiſchen ſeufzen die Prähme 
noch immer unter der Laſt der Nothbrücke, die den Verkehr der beiden 
Stadttheile vermitteln ſoll, von den häufig durchlegenden Schiffen aber 
nur zu oft in Anſpruch genommen wird. Im Intereſſe des öffentlichen 
Verkehrs, der durch die ſtundenlange Sperrung der Paſſage bei drennen⸗ 
der Sonnenhige erſichtlich benachtheiligt iſt, möchte deshalb ſchon die 
Beſchleunigung der noch zu dewerkſtelligenden unbeträchtlichen Arbeiten 
dringend anzuempfehlen ſein. 

* Wie die Nod. Ztg. berichtet, hatte ein Büdner aus Züllchow bei 
Stettin am Sonnabend eine Summe Geldes in der Stadt erhoben, und 
fuhr mit derſelben zu Waſſer nach ſeinem Heimathsdorfe zurück. Als er 
dort landete, demeikte er, daß der Kaſten, in welchem er das Geld ver⸗ 
wahrt hatte, erbrochen und ein Theil deſſelben geſtohlen war. Aus Ber- 
zweiflung über den Verluſt ſtürzte er ſich ſofort in die Oder und ertiank. 
Von der Geldſumme waren, wie wir hören, ca. 48 Thlr. entwendet, 
und der muthmaßliche Dieb iſt auch bereits zur Haft gebracht worden. 

Die Verlagohandlungen von Georg Wigand in Leipzig und 
Wilhelm Hertz (Beſſerſſche Buchhandlung) in Berlin find seit dem 
Anfang Juni mit Herausgabe eines verdienſtlichen biographiſchen Werkes 
„Friedrich der Große“ beſchaftigt, das den durch ſeine „Geſchichte des 
preußiſchen Vaterlandes“ (ebenfalls dei Wilhelm Hertz erſchienen) bereits 
vorspeilpaft bekannten Dr. Ludwig Hahn zum Verfaſſer hat, und das 
vermöge ſeines gediegenen Inhalts, ſeiner im beſſeren Sinne des Worts 
volkstbümlichen Darſtellung und der bei fo geringem Preiſe der monat⸗ 
lichen Lieferungen überaus ſplendiden Ausſtattung gewiß nicht verfehlen 
wird, ſich ſchnell zahlreiche Freunde zu erwerben. ie beiden erſten Lie⸗ 
ferungen, die uns vorliegen, ſchildern die erſten Schickſale des großen 
Friedrich bis zu ſeinem Aufenthalte in Rheinsberg in ebenſo erſchöpfender, 
als lebendiger Darſtellung und indem wir mit großem Intereſſe der 
Fortſetzungen entgegenlehen, gewähren wir dem Unternehmen in dieſen 
Blattern nm fo lieber eine rühmende Anerkennung, als auch die artiſti⸗ 
ſchen Beilagen, die für jede Lieferung in einem Portrait und in einem 
Bilde aus dem Leben Friedrichs des Großen nach Original⸗Zeichnungen 
von W. Camphauſen in Duſſeldorf beſtehen, vor den gewöhnlichen 
Kupfern in geſchichtlichen Werken vortheilhaft ſich auszeichnen. Die dei⸗ 
den erſten Lieferungen bringen die Portraits Friedrichs des Großen und 
des alten Deſſauers, beide in geiſtreicher, cparakteriſtiſcher Auffaſſung und 

icher Ausführung; nicht minder gut find die Scenen aus Friedrichs 
Leden, deren erſte ihn duſter und tieffinnig brütend nach der Schlacht bei 
Kunersdorff darſtellt und deren zweite ihn mit lebendiger Tpeilnahme 
den Deklamationen Voltairs lauſchen läßt, die der eile Franzoſe mit 
erſichtlicher Selbſtgefalligkeit und tdeatraliſchem Anſtande leiſtet. Der 
Preis jeder Lieferung detragt 10 Silbergroſchen. Das ganze Werk wird 
zehn ſolcher Lieferungen umfaſſen und dürfte noch in dieſem Jahre voll⸗ 
endet werden. 

*Der Staatsanzeiger enthält eine Bekanntmachung vom 22. Juli 
1855 — betreffend die Eröffnung einer Bildungs-Anftalt für evangeliſche 
Gouvernanten in Dropßig und darauf bezuglich eine Bekanntmachung 
ung demſelben Datum, betreffend die Eröffnung eines evangeliſchen Pen⸗ 
ſionats für Töchter höherer Stände in Dropßig. . 

DODDDie „Bresl. 31g.“ theilt einen Erlaß des Miniſters des Innern 

17. d. Mts., die geſetzlichen Vorſchriften der Ausſchrei⸗ 

tungen A . gegenuber betreffend, mit, dem wir Folgendes 

entnehmen; Es feine, jo ſagt der Miniſter, um ein moͤglichſt gleich⸗ 

förmiges Verfahren in der ganzen Monarchie herbeizufuhren, erforderlich, 

insbeſondere auf ein Mittel aufmerkſam zu machen, welches im richtigen 

alle angewendet, nur von einem höchſt vortheilhaften Einfluß auf die 

Tagesblatter ſein könne. Wie bereits früher dargethan ſei, beftänven die 

Vorſchriften der $$ 71 — 74 der allgemeinen Gewerde⸗Ordnung vom 17. 
Januar 1845 auch nach dem Erlajie des jetzigen Preßgeſetzes noch forte 

während rückſichtlich der preßgewerblichen Konzeſſtonen in geſetzlicher Kraft. 

Der § 74 ibid. geſtattete es, den Gewerbebetrieb bei Einleitung des Kon⸗ 

zeſſtons⸗Eniziehungs⸗Verfahrens ſofort oder im Laufe deſſelben vorlaufig 
zu ſuspendiren und es ſei ſomit durch Anwendung dieſer Beſtimmung ein 
Weg gegeben, das Erſcheinen eines Blattes zeitweiſe zu ſuspendiren. 

Sei namlich bei Einleitung des Verfahrens der Gewerbebetrieb aufge⸗ 
hoben und dadurch das Erſcheinen des Blattes einſtweilen inhibirt, fo 

werde, ſobald im Laufe des Verfahrens der betreffende Gewerbebetrei⸗ 

bende hinreichende Burgſchaften für die zukünftige befriedigende Haltung 
feines Blattes gewähre, Nichts im Wege ſtehen, die auf Suspenſion des 

Gewerbes eingeleitete Unterſuchung und fomit auch das Verdot des Er⸗ 

ſcheinens des Blattes wieder zu ſiſiren. Daß dieſes ein ſehr geeignetes 

Mittel ſei, um ein Blatt, namentlich eines von großer Bedeutung, das 

trotz Beſchlagnahme, Verurtheilung und Verwarnung in einer ſynema⸗ 

tiſchen Opposition gegen die Staatsregierung und in einer die höchten 

Intereſſen des Landes verkennenden Richtung beparre, auf den richtigen 

Weg zu lenken und in vielen Fallen der definitiven Konzeſſions⸗Entzie⸗ 
bung ſelbſt vorzuziehen ſei, mülfe umſomehr einleuchten, als dadurch zu 

gleicher Zeit fur den Gewerbetreibenden einerfeits die durch die Konzeſ⸗ 

ſions Entziehung ihn treffenden Nachtheile fofort in Wirklichteit treten, 

und ihm auf der Anderen Seite ein Weg offen gelaſſen ſei, dieſen Nach⸗ 

theil wieder von ſich abzuwenden. Ze wirkſamer dieſe Maßregel indeſſen 

fur den einzelnen Fall ſein muſſe, um ſo vorſichtiger werde mit derſelben 

auch verfahren werden muſſen, um nicht die Wirkung zu ſchwachen. 

* Am 26. Juli, meldet die „Nordd. Ztg.“, iſt die Telegraphenlinie 
von Stralſund bis putdus vollendet worden und iſt ſomit der 
direkte geiſtige Verkehr Rugens mit dem Feſtlande hergeſtellt. 

Nach der „Pr. C.“ iſt durch übereinſimmenden Beſchluß des Mar 
giſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung der Stadt Demmin aus 
Stadtmitteln eine jahrliche Rente von 40 Thlrn. zur Unterſtutzung wür⸗ 
diger und bedurftiger vaterlandiſcher Krieger im dortigen Stadibezirke 
beſtimmt worden, deren jahrliche Vertheilung am Geburtstage Sr. Va}. 
des Königs ſtattfinden fol, 

—— — — — —äñ6 
Stadtverordueten = Berfamminng 
heute Dienſtag den 31. Juli c., Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt, 
"(zufolge Anzeige vom 7. d. M.) 
Nachtrag zur Tagesordnung. 
iat 4 I. der 13 Sitzung: m 
zitations⸗Protokoll über die Verpachtung der diesjähri ü 
der Obſt⸗ Allee nach Pommerens dorf. . °F Era Kun 
Stettin, den 31. Juli 185. 


Bermiſchtes. 


„Auf dem Palais des Luxembourg zu Paris ſoll ein kleines meteo⸗ 
riſches Obſervatorium errichtet und ganz Sz dem Studium der Stern- 
ſchnuppen gewidmet werden. Ein Altronom von Rheims, ein Liebhaber, 

der über Sternſchnuppen bereits ſehr iniereſſante Entdeckungen gemacht 
— dem Vernehmen nach bei dieſem Obfervatorium angeſtellt 

, Zu Melbourne wurde am 13. April die neue Untver l 
eröffnet. Dieſelbe iſt mit jahrlichen 9000 Pfd. Sterling Zuſchuß ne 
Ein erfreulicher Anfang in der jungen Kolonie! 


vom 


Wegener. 
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900 DE che 888 3 SSS Anzeigen vermiſchten Inhalts. = 
um bis zur Eröffnung 12 neuen Lokals ſo viel als (nase 


N ‚möglich mit unſerem jetzigen Lager zu räumen, en . 
Me wir 1 88 8 ein) e 5 „ = 5 


Manufactur-, Mode- & ‚Seidenwäaren zu ee weinen Al 


7 zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
8 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


9 aufgestellt, welches täglich in den Stun- = 
2 eee a 1 ®| 


135 —12 60 


em 7 


Auf tien en. 


Es ſollen am iflen Auguſt 85 Vormittags 9 Uhr, 2 
roße Oderſtraße No. 18, Silber, Damen, Kleidungs⸗ 
fuck, Leinen⸗ und Tiſchzeug⸗ Betten, mahagouy und 
birkene Möbel, als: Sopha, Schreib- und. Kleider- 
Sekretaire, Spiegel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, 
— und K 1 Bir 
Nei 


den von 10—3 geöffnet ist. 
€. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 
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N Verkäufe l Sachen. 


Handstöcke, 
Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve- Lunten, 


eifipft C. L. Kayser. 


a B—- fir r Haushaltungen N 
feinſte Holſt. und Vorpommerſche 0 


Dauer- Butter 
in und + Etr. Gebinden billigſt. 


* Das Schönſte von n 
c- Butter 


tä ch friſch 
wer Für bi Herren Bäcker und 


Condſtoren feſte und kräftige Butter 
in nur ſchöner Qualität und großer 


Auswahl billig bei 
W. Venzmer. 


Brillen 
egen alle Augenſchwächen, welche durch ſphäriſche Glä⸗ 
1 zu verbeſſern 15 und die, nach der ſtrengſten Regel 
der Optik 1 1. — ich jeder Prüfung unterziebe, 
* i ermit. — 
. 10 die Sehfehler zu beurtheilen verſtehe, 
ar u nicht allein vielfährige Beweiſe, ſon⸗ 
„dern „ſpeziell“ das Vertrauen der renommirteſten 
„Herren Aerzte bierfi ſelbſt, die „bei eignem Bedarf“ 
„mich mit ibrem Zutrauen erfreuen.“ 
Münchener achromatiſche Kernröhre, Pariſer Lorgnetten, 
Loupen, Leſegläſfer, Operngläfer, Mikroskope u. ſ. w. 
u. . w. find in großer Auswahl ſtets vorhanden. 


W. H. Rauche, Hptitus, Schupſtraße. 


— Billige Preiſe. Ne 
Das Magazin n 
fertiger eleganter Herren Anzüge 


und größte Fabrik von 


Haus- und Schlafröcen ey 


Adolph Behrens, 


Fr. Königl. Hoheit 
von Preußen, 


499 38 Re 


Hof- Fieferant 
des, Prinzen 


1 empfiehlt fein aufs Größte und Nobelſte ee Lager & BAR 0 züge zu den bier untenſtehenden, fabelbaft billigen Preifen: 


f 1 Garten- oder Kegelrock von 25 Sgr. a 1 nobler Winter⸗Tween mit Lama von 6 Thlr. an, 
Dienſt⸗ und nne 1 eleganter Sommer⸗Buckefin Twen von 3 Thlt. an, 1 Buckskin⸗Hoſe von 1%, 2, 3 Thlr. an, 
4 Ein Zueker⸗Siedemeiſter, — 2 1 1 desgleichen Ueberzieher auf Seide m 5 Thlr. an, Schlafrock oder Weſte von 1, 1¼ Thlr. an, 
in \ Beranbeitung indiſcher Zuckern geübt, zuverläffig, 1 . 1 Frack oder Tuchrock von 5˙½ Thlr. a 1 Dufft⸗Rock von 3, 4, 5 Thlr. an. 


i Almaviva, ed n. Mäntel, Paletots und Knaben⸗Anzüge zu äußerft billigen Preiſen. ED. 


— W allein me No. 2 REN ee 


und ſonſt in ſeinem Fache routinirt, wird für eine fehr 
bedeutende ausländiſche Dampf» Raffinerie unter Zu- 
ge eines anſehnlichen Gehaltes als erſter Meifter 


ge ee Bewerber, aber nur ſolche, belieben ſich 


1 be 
zu G. A. Golien, Krantmarkt No. ‚1053. 92 6 
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